
Am Gericht

Suizidhilfe für 
Gesunde?
Ein alter Mann erkrankt unheilbar an Krebs. Seine Frau will 
mit ihm zusammen sterben. Ein Arzt leistet dem Paar Suizid-
hilfe – und landet darum vor Bundesgericht. Dort sorgt der Fall 
für eine kontroverse Diskussion.
Von Daniel Hürlimann und Caroline Ru,li1 6.0320E3EE
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In der Schweiz ist die Suizidhilfe grundsätzlich erlaubt. Nach dem Straf-
gesetzbuch ist die Beihilfe zum Suizid nur dann stra,arÄ wenn sie aus 
egoistischen Motiven erfolgt. Für Grztinnen gelten aber noch andere Re-
setze und pegeln. Sie sollten unter anderem die pichtlinien einer Wriva-
ten Sti(ung einhaltenÄ der Schweizerischen Akademie der medizinischen 
)issenscha(en ySAM)/. Diese pichtlinien legen festÄ dass Krankheits-
s?mWtome undVoder Funktionseinschränkungen vorliegen müssenÄ damit 
Grzte Suizidhilfe leisten dürfen.

)as aber giltÄ wenn eine Grztin das Mittel einem gesunden Menschen ver-
schreibtö

Die 8erschreibung des Sterbemittels Natrium-Pentobarbital an eine ge-
sundeÄ betagte Frau hat zu einer Strafuntersuchung gegen einen Arzt und 
zur Anklageerhebung geführt. Der Arzt wurde schuldig gesWrochenÄ was er 
nicht akzeWtierte. Er zog seinen Fall bis vors h0chste Rericht.

Das Bundesgericht erledigt rund JUUU Beschwerden Wro ;ahr. Die aller-
meisten 3rteile werden ohne 09entliche mündliche Beratung gefällt6 ver-
gangenes ;ahr waren es nur gerade 4U FälleÄ die 09entlich beraten wurden. 
Im Bundesgerichtsgesetz stehtÄ dass ein Entscheid immer dann mündlich 
beraten wirdÄ wenn sich im pichtergremium keine Einstimmigkeit ergibt. 
Das heisstÄ das Bundesgericht entscheidet in ::ÄL Prozent der Beschwerden 
einstimmig.

Der Fall der gesundenÄ betagten FrauÄ die zusammen mit ihrem Ehemann 
sterben wollteÄ geh0rt also zu den restlichen UÄ2 Prozent. Mit anderen )or-
ten1 Am h0chsten Rericht herrschte 3neinigkeit.
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Ort: BundesgerichtÄ _ausanne
Zeit: :. Dezember HUHOÄ :.4U 3hr
Fall-Nr.: LBjL2LVHUHU
Thema: 8erletzung des Zeilmittelgesetzes

Folgendes ist geschehen1 Eine Suizidhilfeorganisation erhält vom betag-
ten EheWaar pochat ydas in )irklichkeit anders heisst/ einen Brief. pochats 
sind seit über LU ;ahren zusammen und sehr eng verbunden. Der Ehemann 
ist krebskrank und m0chte seinem _eiden ein Ende setzen. Die Ehefrau ist 
JL ;ahre alt und gesundÄ kann aber den Redanken nicht ertragenÄ ohne ih-
ren Ratten weiterleben zu müssen.

Das Paar bittet die TrganisationÄ sie bei einem DoWWelsuizid zu unterstüt-
zen.

Doktor Favre yder ebenfalls anders heisst/ ist Wensionierter Arzt und bei der 
Suizidhilfeorganisation tätig. Für ihn ist von gr0sster BedeutungÄ unbeglei-
tete Selbstt0tungen zu vermeiden. Favre m0chte es 5eder Person erm0gli-
chenÄ «eitWunktÄ Trt sowie die Art ihres »odes selbst zu wählen.

Die Reschichte des EheWaars berührt den Arzt sehr. Er führt mit den bei-
den mehrere ResWräche. Frau pochat betont wiederholtÄ sie werde sich so 
oder so das _eben nehmenÄ ob ihr Favre nun helfe oder nicht. Sie schildert 
dem Arzt konkrete IdeenÄ wo sie sich das _eben nehmen k0nnteÄ ohne dass 
Dritte zu Schaden kämen. Die Frau ist entschlossenÄ zusammen mit ihrem 
Ehemann zu sterben6 ein )eiterleben ohne ihn kommt für sie nicht infrage.

Zu den Autorinnen

Daniel Hürlimann iBb alB FrofieBBor fiür RepTbBinfiormabiA und xSkRepTb an der 
terner MapTTopTBpTule bIbi:0 Wr -ar alB Kib:lied der äuBbIndi:en «ommiBk
Bion an der Wrarheibun: der zvKgkRipTblinien äu zberhen und Sod hebeili:b0 
zeine HahilibabionBBpTrifib mib dem Sibel LRepTb und Kediäin am »ehenBk
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Caroline Ru,li iBb RepTbBan-Ilbin und DoAborandin hei FrofieBBor Karp 
STommen an der ZniferBibIb 4üripT0 zie ferfiaBBb eine DiBBerbabion im tek
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Frau pochat gibt im Dezember HUO7 bei ihrem Notar folgende Erklärung ab1 
qIch kann die AussichtÄ meinen Mann zu überlebenÄ Ws?chisch nicht er-
tragen und ergreife daher die notwendigen MassnahmenÄ um meine 8er-
zweixung zu bewältigenÄ falls ich meinen Mann überleben sollte. Ich bitte 
daher die SuizidhilfeorganisationÄ mir zu helfenÄ mein _eben in dieser )elt 
unverzüglich zu beenden.M

Der Arzt verschreibt Frau pochat im AWril HUON das Sterbemittel Natri-
um-Pentobarbital. DarauOin nimmt die JL-5ährigeÄ gesunde Frau zusam-
men mit ihrem krebskranken Ehemann das verschriebene Mittel ein und 
setzt dadurch mit 3nterstützung der Suizidhilfeorganisation ihrem _eben 
ein Ende.

All diese 8orgängeÄ Absichten und Aussagen werden Monate sWäter im 
zweitinstanzlichen 3rteil des Renfer Kantonsgerichts detailliert nachzule-
sen sein.
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Eingespielte Abläufe
Schweizer Suizidhilfeorganisationen informieren nach einem Suizid oder 
DoWWelsuizid standardmässig die Polizei. Sie dokumentieren das Resche-
hen teilweise mit Filmaufnahmen und übergeben diese zusammen mit ei-
ner Bestätigung der 3rteilsfähigkeit und weiteren 3nterlagen der Polizei. 
Meist wird auch die Staatsanwaltscha( beigezogen. Die Abläufe sind ein-
gesWieltÄ und in der pegel wird kein Strafverfahren er09net.

In diesem Fall war es 5edoch andersÄ weil es unüblich istÄ dass eine gesunde 
Person sich auf diesem )eg das _eben nimmt. Der Suizid von Frau pochat 
hatte strafrechtliche KonsePuenzen.

In erster Instanz verurteilte das Polizeigericht des Kantons Renf den be-
teiligten Arzt wegen 8erletzung des Zeilmittelgesetzes. Favre wehrte sich 
gegen das 8erdiktÄ weshalb sich auch das Renfer Kantonsgericht damit be-
fasste – und das 3rteil der 8orinstanz bestätigte. Der 8erurteilte gab nicht 
auf und zog den SchuldsWruch bis vor Bundesgericht. Dieses hatte zu ent-
scheidenÄ ob die Bestrafung des Mediziners gestützt auf das Zeilmittel-
gesetz korrekt ist – oder nicht.

An einer mündlichen Beratung sind immer fünf Bundesrichter beteiligt. In 
einer ersten punde äussert sich 5ede pichterin zum Fall – in aller pegel in 
ihrer MuttersWrache. Im Fall des Arztes und Suizidhelfers hat sich der erste 
pichter in Franz0sischÄ die zweite und dritte pichterin in DeutschÄ der vier-
te pichter in Italienisch und schliesslich die AbteilungsWräsidentin wieder 
in Franz0sisch geäussert.

Ja? Nein? Die Spannung steigt
Diese erste h0chstrichterliche Auslegungsrunde dauerte zwei Stunden 
lang. Die SWannung war grossÄ vergleichbar mit einem Penalt?schiessen1 
Die pichterinnen und pichter argumentierten abwechselnd für die Rut-
heissung der Beschwerde yalso für die AuOebung des 3rteils/ und dann 
wieder für deren Abweisung yFesthalten am SchuldsWruch/.

Doch während es beim Penalt?schiessen nur Schwarz oder )eiss gibtÄ 
lebt das pecht von Rraut0nen. So war es m0glichÄ dass im ehrwürdigen 
Rerichtssaal auf Mon-peWos neben den zwei ;a-8oten yFreisWruch/ und den 
zwei Nein-8oten y8erurteilung/ auch ein ;a-aber-8otum zu h0ren war.

Die betre9ende pichterin war zwar der Au9assungÄ eine Bestrafung ge-
stützt aufs Zeilmittelgesetz sei nicht m0glich. Sie wies aber gleichzeitig 
darauf hinÄ dass eine Bestrafung gestützt auf das Betäubungsmittelgesetz 
durchaus zu Wrüfen wäre. Ihre Begründung lautetÄ kurz zusammengefasst1 
Das Zeilmittelgesetz regelt ZeilmittelÄ also Mittel zur Zeilung von Krank-
heiten. )enn eine gesunde Person ihrem _eben ein Ende setzen willÄ hat 
das nichts mit Zeilung und somit auch nichts mit dem Zeilmittelgesetz zu 
tun.

Die Bundesrichterin hält es 5edoch für m0glichÄ dass die 8erschreibung des 
Natrium-Pentobarbitals gestützt auf das Betäubungsmittelgesetz bestra( 
werden müsste. Der Fall solle deshalb zur Klärung dieser Frage ans Renfer 
Kantonsgericht zurückgewiesen werden.
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Heil- oder Betäubungsmittel?
Am Ende einer mündlichen Beratung wird 5eweils abgestimmt. Dabei ist 
zunächst zu entscheidenÄ ob eine Beschwerde gutgeheissen oder abgewie-
sen wird. )ird die Beschwerde gutgeheissenÄ kann das Bundesgericht ent-
weder selber entscheiden – oder die Sache zur Neubeurteilung an die 8or-
instanz zurückweisenÄ wie das in diesem Fall 5a beantragt wurde. Auch dar-
über muss anschliessend noch abgestimmt werden.

Im Suizidhilfe-Fall hat dieses Prozedere dazu geführtÄ dass in der ersten 
Abstimmungsrunde mit drei zu zwei Stimmen für die Rutheissung der Be-
schwerde votiert wurde.

Doch damit war der beschuldigte Arzt nicht etwa freigesWrochen.

Die SWannung bliebÄ denn nun stand eine zweite Abstimmungsrunde an. 
In dieser punde wurde darüber entschiedenÄ ob die Sache ans Renfer 
Kantonsgericht zurückzuweisen seiÄ damit die 8orinstanz eine Bestrafung 
des Arztes gestützt auf das Betäubungsmittelgesetz Wrüfe.

Erneut lautete das pesultat drei zu zwei Stimmen – und zwar für eine pück-
weisung. ;ene pichterÄ die in der punde zuvor für eine 8erurteilung ge-
stimmt hatten yund von der Mehrheit überstimmt worden waren/Ä votierten 
nun für eine pückweisung ans Kantonsgericht.

Ethik ist keine exakte WissenschaK
8on dieser h0chst kontroversen DiskussionÄ von den unterschiedlichen Ar-
gumenten oder vom knaWWen Abstimmungsergebnis wird im schri(lich 
begründeten 3rteil ydas noch nicht vorliegt/ nichts zu lesen sein. Dort wer-
den nur 5ene Argumente abgehandeltÄ die zum hart errungenen pesultat 
Wassen. Nur wer an einer der seltenen 09entlichen Beratungen des Bundes-
gerichts teilnimmtÄ bekommt Einblick in die Meinungsvielfalt unter den 
h0chsten pichterinnen des _andes. Dissenting opinions werden nicht Wubli-
ziertÄ anders als zum BeisWiel am 8erwaltungsgericht des Kantons «ürich.

Der Ball liegt nun also wieder beim Renfer KantonsgerichtÄ das zu Wrüfen 
hatÄ ob der Arzt allenfalls gestützt auf das Betäubungsmittelgesetz bestra( 
werden muss. Doch unabhängig davonÄ wie es entscheiden wirdÄ ist davon 
auszugehenÄ dass der Fall anschliessend erneut ans Bundesgericht weiter-
gezogen wird. Bei einem SchuldsWruch dür(e der Arzt den Fall nach _au-
sanne bringenÄ bei einem FreisWruch die Staatsanwaltscha(.

Die Renfer pichter werden sich mit der Argumentation des h0chsten Re-
richts auseinandersetzen müssen6 und diese mag auf den ersten Blick er-
staunen. Das Bundesgericht ist wie erwähnt nicht einverstanden damitÄ 
dass der SchuldsWruch gegen den Arzt auf dem Zeilmittelgesetz basiert. Es 
weist aufs Betäubungsmittelgesetz als m0gliche Rrundlage hin.

Beide Resetze orientieren sich für die «ulässigkeit einer 8erschreibung an 
den pegeln der medizinischen )issenscha(en. Doch es ist unter ;uristen 
schon länger umstrittenÄ ob die pichtlinien der Schweizerischen Akademie 
der medizinischen )issenscha(en als qanerkannte pegeln der medizini-
schen )issenscha(enM gelten.

Denn diese pichtlinien sind nicht rein medizinischeÄ sondern medi-
zin-ethische pegeln. 3nd die Ethik istÄ wie das pecht auchÄ eine nicht eQ-
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akte )issenscha(. Rerade das »hema Suizidhilfe zeigtÄ dass ein wissen-
scha(licher Konsens in ethischen »hemen kaum m0glich ist.

Vein Rerstoss ohne anerkannte +egeln
8ergleicht man den )ortlaut von Zeilmittel- und BetäubungsmittelgesetzÄ 
erscheint die pückweisung ans Renfer Kantonsgericht dennoch nachvoll-
ziehbar. Denn das Zeilmittelgesetz verlangtÄ dass bei der 8erschreibung 
von Arzneimitteln die anerkannten pegeln der medizinischen )issenschaf-
ten qbeachtetM werden. Das Betäubungsmittelgesetz hingegen hält festÄ 
dass Grztinnen verWxichtet sindÄ Betäubungsmittel nur in dem 3mfang zu 
verordnenÄ der nach den anerkannten pegeln der medizinischen )issen-
scha(en qnotwendigM ist.

Das bedeutet konkret1 )enn für die 8erschreibung eines Sterbemittels kei-
ne qanerkannten pegeln der medizinischen )issenscha(enM eQistierenÄ 
liegt auch kein 8erstoss gegen das Zeilmittelgesetz vor. Denn wo es keine 
derartigen pegeln gibtÄ k0nnen diese auch nicht qbeachtetM werden.

Die 8erschreibung des Sterbemittels k0nnte aber als nicht qnotwendigM 
und damit als 8erstoss gegen das Betäubungsmittelgesetz beurteilt werden. 
So auf 5eden Fall das vorläuRge Fazit des Bundesgerichts – das in der Sache 
selbst allerdings nicht entschieden hat. )eder Wro noch contra Suizidhilfe 
für Resunde.

Es bleibt also sWannend – obwohl damit zu rechnen istÄ dass das Renfer 
Kantonsgericht erneut einen SchuldsWruch gegen den Arzt aussWrechen 
wird6 dieses Mal gestützt aufs Betäubungsmittelgesetz. Danach dür(e der 
Ball erneut beim Bundesgericht liegen. Sollte es den Arzt in der zweiten 
punde freisWrechenÄ ist davon auszugehenÄ dass das »hema vom Bundes-
Warlament aufgenommen wird. 3nd nicht länger der Grztescha( überlassen 
bleibt.

Zu Anlaufstellen für Hilfe: Sie haben Suizidgedanken? Reden Sie 
darüber!

Die WrfiaTrun: äei:bs KenBpTen1 die einen zuiäidferBupT üherlehben1 -aren 
firoT1 nopT am »ehen äu Bein0 Holen zie BipT hei zuiäid:edanAen anon–m 
Hilfies 

8 Plattform für psychische Gesundheit, B/eäiell in der Coronak4eibs LDuk
reBpTnufieU

8 Notfallnummern:
Dar:ehobene Hands 6y2
FB–pToBoäiale terabun: der Fro Kenbe zanas 3 y 5 335 (  öaupT fiür 
vn:eT)ri:e1 türoäeibenJ
Wlbernherabun: der Fro 7ufenbubes 3( 5E.65.65.6 öEyPFJ
Wlbernnobrufis 3 y 52(y5((( öEyPFJ

8 Suchmaschine für Therapeutinnen:
FB–pTolo:ie0pT oder FB–pTobTera/ie0pT öFB–pTolo:enJ
FB–pTiabrie0pT ö/B–pTiabriBpTe MapTIräbeJ

8 Die zbifibun: Fro Kenbe zana hiebeb weitere Notfallnummern Bo-ie einen 
LErste-Hilfe-Kurs für psychische Gesundheit» an1 in dem ein Binnfolk
ler Zm:an: mib /B–pTiBpTen «riBen im nIpTBben Zmfield :eühb -erden 
Aann0
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